
. 1 4-fa L-li{ - s{ceff.<J
\t ,'

Seniorenbeirat
der Stadt Schwabach

Schwabach. 31.05.2005

Stadt Schwabach
Herrn Schmitt-Ti mmermanns

Rathaus

Mobilität älterer Menschen in Schwabach
'

Sehr geehrter Herr Schmitt-Timmermans,

Wie auf unserer letzten Sitzung des Seniorenbeirats im Pflegeheirn am Wehr

Besprochen, stelle ich folgenden Antr:ag:

"Altere Bürgerinnen und Bürger, die freiwillig ihren Führerschein abgeben,

weil sie nicht mehr Auto fahren wollen, sollen ein Jahr tang kostenlos den

OPNV benutzen dürfen."

BegrüRdung:

1. Obwohl es nicht stimmt, wird oft unterstellt, dass ältere Autofahrerlnnen

Sn Verkehrs-Risiko sind.

2. Sie geben auch häufig das Autofahren selbst auf, ohne den FüSch. abzu-

Geben; - sie haben Angst!

3. Oft geben freiwillige Seh- und Reaktionstests - z.B. bei der Verkehrswacht

den Anlass; - allein aufgrund des Alters einen Test zu fordern, würde als

Diskriminierung empfunden.

4. Der umweltschädliche Autoverkehr wird eingeschränkt "Stadt irn Stau" ?

5. ln der Stadt werden weniger Parkplätze gebraucht, vorhandene werden

öfters frei.

Viele Altere meiden offentliche Verkehrsmittel, weit sie sie niclit kennen!

Deshalb soltte ein Anreiz für die freiwillige Aufgabe der persönlichen Mobitität

Geschaffen werden.z, 8..



1. Ein sogen. "schnupperticket' für 1 Jahr kostenlose Benutzung des opNV.
2. In einer Antwort des BayStMdl auf eine schriftliche Landtagsanfrage aus

2000: "Vereinzelt erhalten Senioren beifreiwilliger Abgabe ihres FüSch.
freie Fahrt im städtischen Linienverkehr; - so z.B. in Bayreuth, $chweinfurt
und Coburg"

3. Die Zahl derer, die ihren Führerschein abgeben, wird anfangs gering und
auch finanziell zu verkraften sein (wenn mal irn Bus 1 - Z personen mehr
Sitzen !?).

4. vAG tut sich so schwer, "neue Kunden" zu gewinnen (nach 1 Jahr hat man
Eingewöhnt und fährt als Kunde auf eigenen Kosten weiter Bus)

5. Das Angebot öffentlicher Verkehrsmittel ist in SchwabAch ausreichend !
6...Evtf. find,et man sponsoren für eine Mobi-Card, die aus werbegründen

Mit einsteigen.

7. Die Alter,en sparen viel Geld, wenn sie kein eigenes Auto mehr kaufen
und unterhalten müssen.

Sicher gäbe es noch mehr Gründe dafür.

Bei dieser Gelegenheit gleich ein Hinweis:
Dcqseniorenbeirat wurde gebeten, sich dafür einzusetzen, dass die Fahq
Pläne an den Bushaltestellen in grdsserer Schrift ausgeführt werden. Altere
Können oft die kleine Schrift nicht tesen.

Mit freundlichen Grüssen

Günter Franke

Vorsitzender

Anreizzum Umstelgen

SCHWABACH - Altere Autofahrer
atf Schw_abach, die freiwillig ihren
Fährerschein abgeben, erhaften ab
2006 fär eia halbes Jahr eine g-Ilhr-
Mobi-Card. Mit ihr lrann man (a4s!
Ende des morgendlichen Benrfsver-
Fehrs) _atle Vcl.I-Befördenrngsmittel
kostenlos nutzen. Einen eutsore-
chenden Vorschlaq des Seniorenlei-
rats hat der Verk-ehrsausschuss des
Stadtrats in seiner jilnssten Sitzung
lsighf medifiziert uia üerabschiedetl
Weil man davon ausgeht, dass höch-
stens fünl Schwabacher iro Jahr das
Angebot a&ehmen, haiten sich die
Kosten in Grrenzm: etwa 3000 Euro
pro Jahr. Das AnAebot ist vorerst
befristet bis 200?. 

- 
-

öthrtrcneSftzung des
Verkehrsaurcchu$et

ö3x."uta*-*'itl'3tr#S',iföni$platzf,IL OG
Öffcntliche Sitzuns:
1. Reilen zwisehea Gartenstraße uad

Volkachshaße
2. Anhag_des Seniorabeirates;

$ostenloses Jahresticket 
'fär 

aen
OPNV f{tr ältere Bilrgerinnen una
Btlrg.er,. die Ireiwillig-den nUhrer-
scneln abgeben.

3. Yerkehrssituation an der Dinmiln-
dung Rittersbacher StraßeÄlrilt-eG-' bacherstraße'S$:,"*ä,,"3Hsiü:fl:"ffi
30-Zone in der Limbächer Strää
zwischen Nö^rdliche Ringstraße und
Fllrther Straße

5. Verläa-gerung . der Bushaltestelle
rschrlerpatz. vor dem Adam-
I(raft-Cyfu naSum, anbringuag- äils
Schutzgitüere

6. Erneuenrng der Rcdnitzbrticke
_ ttuerscbnittsgesteltung
Schwabach, den ZB. Juni-Z 005
R eim a nn, Oberbürgermeister
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EuEEInEEE Ein Leben ohne Auto und Führerschein? Erich Bergmann hat mit 8l Jahren frei-

willig auf seine Fahrerlaubnis verzichtet. Leicht gefallen ist ihm dieser Entschluss nicht, aber jetzt

ist er erleichten darüber. Was führt zu so einem Schritt und welche Konsequenzen hat er?

an sieht ihm sein
Alter kaum an. Groß,
schlank. mit wachen

Augen und einem verschmitzten
Llicheln steht er da und fragt,
wie die Anreise war. Er kennt
die Strecken. ein Mann der
Straße war er schon immer. Mit
28 Jahren machte Erich Berg-
mann seinen Führerschein für
Auto und Motorrad, die seitdem
absolvierten Kilometer lassen
sich nicht zählen. Der studierte
Ingenieur plante Autobahnen,
noch heute kennt er die Teil-
stücke, an deren Ausarbeitung
er beteiligt war. Das Auto war
stets däbei - bei der Fahrt zur
Arbeit, in den Urlaub, zum
Einkaufen. Heute ist er 81 Jahre

alt. vor wenigen Monaten hat er
seine Fahrerlaubnis zurückgege-
ben. Freiwillig.
..Mit 70 hatte ich noch keine
Probleme beim Fahren". erin-
nert er sich: Erst später werden
die verengten Streifen an Auto-
bahn-Baustellen als unange-
nehm und dicht auffahrende
Drängler als Stressfaktoren emp-
funden. Dass 'auch der Stadt-
verkehr anstrengt, wird erst spä-
ter deutlich. ..Auf kurzen Stre-
cken wird alleg was an Konzen-
tration da ist, aktiviert", berich-
tet er von seinen Erfahrungen.
Dennoch folgt irgendwann das
Eingeständnis, dass der Schul-
terblick nur noch eingeschränkt
möglich ist und die Entfernun-

gen im Spiegel schlechter einzu-
schätzensind.
Unmerklich sind unbekannte
Strecken nicht mehr so leicht zu
bewältigen wie gewohnt. Auf
der regelmäßigen Urlaubstour
an die Nordsee lässt die Kon-
zentration nach - Ehefrau Ma-
rie achtet daraul dass Pausen
eingelegt werden. Frst eine, dann
zwei, die 380 Kilometer sind
lang und ermüden. Kein Gedan-
ke mehr daran. die 1300 Kilo-
meter lange Strecke in die alte
Heimat Ostpreußen mit Pausen,
aber dbch in einem Rutsch zu
absolvieren. Später entscheiden
sie sich, nicht mehr mit dem
Auto in Urlaub zu fahren.
Zeit seines l-ebens hat Erich

Bergmann Verantwortung über-
nommen - in der Familie, im
Beruf. Er achtet auf seine
Umwelt. Als er merkt, dass ihn
dasAutofahren ab und zu über-
fordert, denkt er daran, seineu
Führerschein. abzugeben. Frei-
willig und um niemanden in Ge-
fahr zu bringen. Da ist er 75 Jah-
re alt. Dennoch braucht es rvei-
tere sechs Jahre, bis er den Weg
zum Straßenverkehrsamt end-
gültig antritt.
Das.Alter fordert seinen Tiibut,
das ist völlig normal. Geräusche
werden anders wahrgenommen,
nachts fühlt man sich schneller
geblendet. fahrten in der
Dunkelheit. vor allem auf unbe-
kannten Strecken, strengen an.
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Karlsruhe hat ein H erz für Altere
verkehrsverbund KVV bietet ein verbil l igtes Spezialt icket an

I mmer mehr Menschen steigen aufs

I fahnad um, selbst in der kalten

t Jahreszeit. Radelnde Rentner, ob fit
I oder gebrechlich wirkend, sind keine
I Seltenheit mehr im Stadtbild. Doch

nicht irnmer ist Sport der eigentliche
Eeweggrund dafür. Die steigenden
,,ebenshaltungskosten zwingen viele
lütere, auf jeglichen ,Luxus. im Alltag zu
verzichten. Auch auf die Nuzung der
5ffendichen Verkehrsminel. Im Gegen-
;atz zu spezielien Angeboten für Schüler
rnc' 'denten gibt es ftir Männer und
irau,.. ab der Pensionsgrenzd im Bereich
les Verkehrsverbunds Großraum Nürn-
:erg (VGN) - mit 11..750 Quadratkilome-
:ern Fläche und 199 Millionen Fahrgästen
m Jahr einer der großen in Deutschland
- keinerlei Vergünstigungen.

Da klingt die Kunde des l(arlsruher
y'erkehrsverbundes (KW) von einer
(arte für Menschen ab 60 Jahren schon
ast wie ein Märchen aus Täusendundei-
rer Nacht. Diese Jahresnetzkarte'fir
lenioren (S-Ikrte) ist monatlich für
)O,SQpuro zu baben - und zwar ohne
\usscE'lusszeiten. Die Nutzer würden ja
richt jeden Tag damit fpfren und schon
;ar nicht vor neun lllirmorgens, heißt
:s zur Begründung. Die wenigen Aus-
rahmen, etwa wenn'morgens ein Termin
rnstehe und doch eine Fa}rt in den
itoß-^iten nötig sei, seien zu verkraften,
eilt .. - KW mit. Die S-Karte gilt für
iahrten auf Schienen und mit Bussen im
)600 Quadratkilometer großen Gesamt-
rerbund und auf Schienen ftir die erwei-
erten Gebiete um Pforzheim und l-andau.

itillgelegte Strecken wiederbelebt

)er IC/V mit 167 Millionen Fahrgästen pro
Iahr gilt als einer der innovativsten Ver-
chrsverbünde überhaupt. So hat man
rier das einmalige Zwei-Bahn-System ent-
uickelr Die Stadt-Straßenbahnen wurden
ro umgerüstet, dass sie nahtlos auf den
lleisen der Deutschen Bahn weiterfahren
tönnen. Man hat sich von Anfang an für
len Ausbau stillgelegter Schienenstrrecken
:ntschieden, anstatt in den weitaus kost-
;pieligeren Bau von neuen U- udd S-Balr-
ren zu investieren. Eine kurze Täktung
lnd gute Koordinatio-n an den Umsteige-
runkten stehen bis heute mit im Vorder-
;rund der Plqnung des IO/V

Und derjüngste Clou: Im vergangenen
iommer hat man in einer einmaligen
'ktion eine Drei-Monats-Flatrate zum

Preis von 90 Euro auf den Markt
gebracht, mit der man Auto fahrende
Berufspendler zum Umsteigen auf die
öffendichen Verkehrsmittel gewinnen
wollte. 18.000 Personen nahmen prompd
das neue Angebot an. Ungewöhnliche
Wege waren auch bei der Einführung der
Seniorenkarte nötig. Andreas Ceder, Mit-
arbeiter in der KW-Marketing-Abteilung,
erzählt über die Einftihrung des neu-
artigen Tickets eine abenteuerliche
Geschichte, die ursprünglich alles andere
als Erfolg versprach.

Die Initiative für die S-Karte ging in
den 90er Jahren vor allem von den Teil-
nehmem der Altenakademie in Heidel-
berg aus. Sie bombardierten die örtlichen
Tägeszeitungen regelrecht mit Leserbrie-
fen bei ihrer Forderung nach einem ver-
billigten Seniorenticket. Eine Vorkalkula-
tion des KW ergab, dass es mindestens
21.500 Abonnenten bedurfte, um eine
solche Karte kostendeckend anbieten zu

Eine Spur anders: In Karlsruhe
können Ftauen und Männer ab
60 ein verbilligtes Ticket nut-
zen - und machen davon regen
Gebrauch (li.), in Nürnberg gibt
es das leider nicht (ob.).

können. Von den rund 60.000
infrage kommenden Senioren
waren aber nur etwa 8O00
bereit, sich rnit ihrer Unter-
schrift vorab zu einem Abo zu
verpflichten. Mit 38.000 poren-
ziellen Nutzern hatte man

gerechnet. Normalerweise beerdigt ein
Unternehmen ein Projekt bei solch eirlem
Ergebnis.

Nicht so in Karlsruhe. Andreas Cedel
entwickelte selbst einen Info-Prospekt,
ließ ihn zu Tausenden drucken und legte
ihn eigenhändig in Apotheken und Arzt-
praxen der Stadt aus. Zusätzlich hielt
Ceder bei Sport- und Sozialverbänden der
Stadt Vorträge über das Projekt und ver-
doppelte dadurth die Zahl der Zusagen
für die S-Karte auf 16.000. Für die feh-
lende Differedz an nötigen Abonnenten
übernahm die Stadtsparkasse Karlsruhe
die Bürgschaft frir ein Probejahr.

Rasante Nachfiage

Die S-Karte konnte somit im November
1998 an den Start gehen. Bereits nach
wenigen Monaten hatten sie 31.500 Men-
schen ab 60 Jahren gekauft - heuer waren
es fast 33.000, genug Nachfrage, damit
sich die S-Ikrte nicht nur selbst finan-



500 Senioren tauschen

Busfahrkarte statt F ührerschei n

lnitiatoren von der Resonanz unterden älteten Menschen überrascht

' Äfcion wird unbefqistet fÖrtgeseEt

mehr fahren"
http ://www.stuttg;;;-;"itilg.oelstzlpage/detail. 

php/1 1 50662

Konstanz - Mehr als 500 Senioren aus dem Lanilkreis Konstanz haben im

Laufe eines Jahres freiwillig inren'ftrnrerschein gegen eine Jahreskarte für

Bus und Bahn eingetauscht. Landiai Franf Hammört" (gP.Ul begrüßte am

Mittwoch die 500.leitnehmerin oäiÄkiion uon Kreis un'd verkehrsverbund

Hegau-Bodensee Ulgl im.l-aniiäd;i. Oie Rentnerin Brunhilde Ruf (68)

gab ihren runreÄäneinhach 1"änn o.g.Jahren zurück. Hämmerle sagite:

,,wir setzen auf Einsicht und ein iiä*ii[g"s Angebot für selbstkritische

,., Senioren.', Ziet ;"i;il fomfortabiliÜüägang in ein führerscheinloses

Leben.

Hämmerle und vHB-Geschäfisführer Fritz Fehrenbach zeigten sich von

der Resonanz u;i; den senioren üuerrascht. sie hatten 100

rü ckgabewlri g e F ühÄisch ei n be-tiät "*ä*et' Doch bislang tauschten

bereits 543 Menschen im Alter ö. äo nis uber 80 Jahren ihre

Fahrerlaubnis gegen eine VHB-;hä[arte' Die Aktion wird unbefristet

fortgesetzt. oiJkästen für o"t ütä-riciät im Wertvon knapp 700 Euro

übernimmt OeiVerrehrsverbunä. 
;Oas ist für uns ein Einstieg in die

,.- öäiliäiän*erbung", sagte Fehrenbach'

Oi" an der Aktion teilneiimenden Alteren müssen einen schriftlichen

Verzicht auf ihren Führerschein uniärschreiben' Zudem prüft das

Landratsamt, ob ihnen nicht vo;ä;i; wegen.oer Führerscheinentzug

droht. "Wir wollen keine ve'renistä;o* plro,nlln' sondern Menschen' die

spüren, dass siä Oen Anforderung*t ä"* Verkehrsnicht mehr'gewachsen

sind", sagte Hämmerle. rn"ot"iiJa]i'räään Olä t"itn"ttmer noch zwei

Jahre lang ihäFtinr"rr"nein zurUckverlangen, müssten sich dann aber

einem Taugticnkeitstest stellenlö;;ffi Fät n"U" es bislang nicht

gegeben, sagte Hämmerle'

dPa/lsw' 03.05.2006 - aKualisiert: 03'05'2006' 14:16 Uhr
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,,Tausche Führerschein gegen MobiGard"

Sammlung weiterer Argument€: (zum Antrag des SR vom 31.05.2005)

o Nicht um Geld zu sparen, sondem ,,,

r Den Verkehrs zu entlasten, die Autos werden immer mehr, man kann die Leute

nicht aringen, ihre Autos stehen zu lassen, aber ..

o Man muss um die älteren Menschen werben, um sie als Kunden für den öPNV

zu gewinnen; * sie müssen durch günstige Angebote zum Autovezicht

,,verführt" werden; -

r Der VGN braucht Kunden, die älteren Menschen werdeh gar nicht oder zuwenig

beworben, - hier liegen unerschlossene Kundenpotentiate brach, die für die VGN
'  , ;

g€wonnen werden könnten , mehr Fahrgäste - mehr Einnahmen | -

o Um die Umwelt zu schonen, Mobilität mittels Bussen und Bahnen ist eine Antwort

auf drohende Klimaveränderungen,

o Straßen und Parkplätze müssen auch von den KommuneR finanziert werden,

weniger zugelassene Autos, weniger Straßen weniger Parkplätze (weniger

Parkplatz-Suchverkehr ! ! )
r Der.Freis muss mit der VGN so ausgehandelt werden, dass keine Zuschüsse der

Stadt erforderlich sind; -

e Stadt Fürth plant die Einführung eines ,,Sozialticket" für 18 Euro; beim Verbund

RheinlNeckar kosten Seniorenkarten jährlich 300 Euro und gelten täglich ohne

Einschränkungen (verkaufen jährlich 50. 00O Karten)

. Tausche Führerschein gegen MobiCard ist u.a. in Karlsruhe, Mönchengladbach,

LK Konstanz, Deggendorf, Plattling u.a. möglich; -

. Neben den bisherigen Argumenten müsste doch ein Neuantrag begründet

werden können!

. In der,,Metropolregion" müssten die Städte Nürnberg, Fürth, Erlangen und

Schwabach gemeinsam vorgehen.

Günter Franke, AG60plus


